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DZVhÄ-Kongress Lindau, Mai 2024, Teil 2
  

Bernhard Zauner Holger Malchow

Homöopathiekongresse wie der Dreiländerkongress im Mai 2024 in 
Lindau sowie der LIGA-Kongress im Oktober 2024 in Sevilla sind auch 
für die eigene homöopathische Praxis eine große Bereicherung. Neben 
dem persönlichen Austausch gaben die Vorträge aus aller Welt einen 
beeindruckenden Überblick, welche Behandlungserfolge mit der Ho-
möopathie möglich und welche Fortschritte in der Forschung zur Ho-
möopathie erreicht worden sind. Das HRI (Homeopathic Research In-
stitute) stellte fest: „There is good quality scientific evidence showing 
homeopathy works. Existing data is not consistent with homeopathy 
being a placebo effect. And the level of evidence for homeopathy is si-
milar to that of many conventional medical treatments.“

Welcher persönliche Einsatz dahinter steht, um solche Aussagen tref-
fen zu können, zeigt folgende Erfahrung: Die von Michael Frass et al. 
2020 [DOI: 10.1002/onco.13548] publizierte prospektive, doppelblin-
de, randomisierte, placebokontrollierte, dreiarmige Multicenter-Studie 
über den Einfluss additiver Homöopathie bei Patient*innen mit nicht 
kleinzelligem Lungenkarzinom (NSCLC) zeigte nicht nur eine verbesser-
te Lebensqualität, sondern auch ein deutlich verlängertes Überleben in 
der Homöopathiegruppe. Die 3. Gruppe, die lediglich als Kontrolle zum 
Überleben ohne jeglichen Kontakt zur Homöopathie diente, unterschied 
sich nicht signifikant von der Placebogruppe. Summa summarum hatte 
die Durchführung der Studie 10 Jahre gedauert.

Es war klar, dass die Ergebnisse dieser Studie Wellen schlagen 
würden: Sehr bald wurde von bekannten Homöopathiegegnern bei 
der Medizinischen Universität Wien (MUW) moniert, dass die Stu-
die fehlerhaft sei. Unter anderem wurden die Todesdaten ange-
zweifelt. Die Studienautor*innen entkräfteten die Vorwürfe sofort, 
erhielten darauf jedoch keine Antwort. Die MUW forderte nunmehr 
von der Österreichischen Agentur für wissenschaftliche Integrität 
(ÖAWI) eine Kommission zur Verfassung eines Gutachtens. Die Le-
bensqualitätsbögen wurden vom Erstautor auf Aufforderung so-
fort überbracht, danach war ein Jahr lang Funkstille.

Vor ca. 2 Jahren wurde dann ein „Final Statement“ (FS) von der 
ÖAWI an die Autor*innen geschickt. Dabei handelt es sich nicht um 
ein wissenschaftliches Gutachten, sondern um ein Statement, das in 
keiner Hinsicht einem formalen Gutachten entspricht. Auch hier ver-
weigerte die ÖAWI jedwede Stellungnahme und betonte, dass das FS 
von ihr nicht publiziert werden würde. Der eigenen Fehlerhaftigkeit 

hinsichtlich Zeitangaben durch das offensichtlich in großer Hast ver-
fasste FS nicht bewusst, warf die Kommission den Studienautor*innen 
unter anderem Manipulation und Fälschung vor und empfahl dem 
Journal The Oncologist, die Arbeit zurückzuziehen.

Daraufhin leitete das Top-Journal The Oncologist eine ausführ-
liche akademische Untersuchung ein. Über 2 Jahre wurden mit der 
Herausgeberin sowie mit Vertretern des National Cancer Institute 
und der National Institutes of Health sämtliche offenen Fragen und 
falschen Vorwürfe geklärt. Nach Durchsicht aller Daten und Unter-
lagen kam die Zeitschrift zu dem Ergebnis, dass die Studie bezüg-
lich der ermittelten und interpretierten Daten hieb- und stichfest 
ist. Die Arbeit ist hiermit vollinhaltlich bestätigt und bleibt somit 
erhalten [Figg et al. 2024, DOI: 10.1093/oncolo/oyae252].

Wie im letzten Heft angekündigt, sind in dieser Ausgabe weite-
re Artikel über Vorträge des Kongresses in Lindau zu lesen: Niko-
laus Hock (D) zeigt auf, wie bei einer schweren kindlichen Epilep-
sie, zu deren Behandlung sogar die Indikation zur Hemisphärekto-
mie gestellt wurde, über Jahre die Homöopathie neben der 
konventionell-medizinischen Behandlung zum Therapieerfolg bei-
trug. Im Artikel von Anke Scheer (D) geht es um die Therapie von 
Patienten mit Homöopathie und Osteopathie bei Verletzungen, 
insbesondere um die Veränderungen im Gewebe. Gisela Etter (CH) 
berichtet von der homöopathischen Behandlung von Post-Covid-
19-Erkrankungen in der hausärztlichen Praxis.

Ein letzter Artikel von Andrea Mayer et al. (CH), ein Vortrag 
beim LIGA-Kongress in Sevilla, beschäftigt sich mit der Behandlung 
von Nebenwirkungen nach der Covid-Impfung. Eine Fallstudie mit 
40 Patient*innen zeigt, was die Homöopathie leisten kann.

Obwohl die Homöopathie in der Bevölkerung einen großen 
Rückhalt hat und diese ihre Integration in das Gesundheitswesen 
wünscht, haben die Patientenorganisationen wie der „Bundesver-
band Patienten für Homöopathie“ oder „Homöopathie Schweiz“ 
sowie in Österreich die „Initiative Homöopathie hilft“ erstaunlich 
wenig Mitglieder. Sollten wir nicht vermehrt unsere zufriedenen 
Patient*innen zur Unterstützung dieser Organisationen aufrufen?

Nachträglich noch einen guten Start, Gesundheit und viel Zu-
versicht für das Jahr 2025,
Bernhard Zauner und Holger Malchow
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